


    

Rohstoffe sind neben Energie ein wichtiger Kostenfaktor für die deutsche Industrie.
Nach Berechnungen des Statistischen Bundesamtes für das Jahr 2006 entfielen 43
Prozent des Bruttoproduktionswerts vor Umsatzsteuer auf Materialkosten, auf Ener-
gie dagegen nur 1,8 Prozent. Brisant ist für die Unternehmen nicht nur der hohe An-
teil, sondern auch der rasante Preisanstieg, der sich vor allem mit der Nachfrage aus
den aufstrebenden Schwellenländern seit einigen Jahren beschleunigt und nur vorü-
bergehend durch die Finanz- und Wirtschaftskrise gebremst wurde. Nach Angaben
des Fraunhofer-Instituts für System- und Innovationsforschung (ISI) waren die Ma-
terialkosten ohne Energie 2006 rund 60 Prozent höher als 1995.

Es geht für die Unternehmen aber nicht nur um Preise und Kosten, sondern auch
um Versorgungssicherheit. Informationen darüber sind insbesondere für Zukunfts-
technologien, also innovative Produkte, die sich erst in Forschung und Entwicklung
befinden, häufig ungenügend oder schwer zugänglich. Hinzu kommen politische Un-
wägbarkeiten in Länden mit wichtigen Rohstoffvorkommen. Schließlich ist die deut-
sche Industrie insbesondere bei Metall-Rohstoffen – und hier wiederum bei den sel-
tenen – auf Importe angewiesen.

Diese Lücken wollen die Bundesregierung und die EU-Kommission jetzt schlie-
ßen. Bundeswirtschaftsminister Rainer Brüderle (FDP) kündigte bereits Anfang Mai
beim ersten Rohstoffdialog an, dass sein Haus bis zum Herbst eine nachhaltige Roh-
stoffstrategie erarbeiten will. Ähnliches plant die EU-Kommission für die europäi-
sche Ebene. Dabei geht es auch um den Zugang zu Rohstoffen. Ein vor Kurzem ver-
öffentlichter Bericht im Auftrag der Kommission listet 14 Rohstoffe auf, die insbe-
sondere für Zukunftstechnologien wie Lithium-Ionen-Batterien, Mikrokondensato-
ren, Brennstoffzellen oder Dünnschichtphotovoltaikmodule als wichtig gelten, de-
ren Zugang aber als kritisch eingestuft wird. Die Nachfrage nach einigen dieser Roh-
stoffe könnte sich bis zum Jahr 2030 verdreifachen.  Elga Lehari – Handelsblatt
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Jetzt bestellen und lesen,
was die Wirtschaft von
einer Rohstoffagentur hält
und welche 14 Stoffe auf
der EU-Liste stehen.
 » Zum Abo

» EU-Kommission – Startseite:
Rohstoffe

» Report Rohstoffversorgung
» Anhang mit ausführlichen

Beschreibungen zu einzelnen
Rohstoffen

» Fraunhofer-Studie 2009 Roh-
stoffe für Zukunftstechnologien

» Startseite: Mineralische Roh-
stoffe der Bundesanstalt für Geo-
wissenschaften und Rohstoffe

Ohne Rohstoffe gibt es
keine Zukunftstechnik
Bei Metallen ist die deutsche Wirtschaft auf Importe
angewiesen. Die Versorgungssicherheit schreiben
EU-Kommission und Bundesregierung jetzt groß.
Zuvor sind aber Erkenntnisse über den Bedarf nötig.

Weiterführende Links
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Schlüsselfaktoren für 
erfolgreiches IT- 
Outsourcing in der  
Energiebranche 
Die Energiebranche steht vor massiven Umwälzungen: Regulierungsmaßnahmen 
verändern den Markt ebenso wie die kommende Smart-Grid-Technologie. Für die 
Energiekonzerne und ihre IT heißt das: Sie müssen erheblich mehr Daten managen, 
um mit neuen, kundenorientierten Angeboten bestehen zu können. Die Trennung 
der Wertschöpfung nach Produktion, Netz und Vertrieb bringt zudem neue Berichts-
pflichten mit sich, die die IT abbilden muss. So markiert der bevorstehende Wandel 
den geeigneten Zeitpunkt, die IT ganz oder teilweise an einen externen Dienstleister 
auszulagern und sich auf die eigenen Kernkompetenzen zu konzentrieren. Doch 
dafür benötigen die Energieversorger einen Partner, der neben ausgeprägter 
Technologiekompetenz über umfassendes Branchen- und HR-Know-how verfügt.

Branchen-Know-how entscheidet über die Qualität der Services
Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Siemens Sector Energy und den intensiven 
Partnerschaften mit ENERGY4U in Deutschland und e-utile in Italien ist Siemens IT 
Solutions and Services mit den spezifischen Herausforderungen, Anforderungen und 
der Terminologie rund um die Energieerzeugung, -übertragung, -verteilung, Meter-
Management sowie Vertrieb bestens vertraut. Mit der über Jahre gewachsenen 
Erfahrungskultur entstanden zahlreiche Best Practices, Prozesse und Methoden, die 
Kunden im Energieumfeld optimal unterstützen.

Mitarbeiter im Mittelpunkt: HR- und Change-Management als Erfolgsfaktor 
Ein weiterer wichtiger Aspekt im IT-Outsourcing ist die Integration der IT-Mitarbeiter 
des Kunden beim Dienstleister. Nur wenn dies gelingt, kann der IT-Provider die 
vereinbarten Services liefern. Es ist die Aufgabe des IT-Dienstleisters in Zusammen-
arbeit mit dem Auftraggeber um Vertrauen für das Outsourcing-Projekt bei den 
betroffenen Mitarbeitern zu werben. Der Dienstleister muss im Rahmen von HR- und 
Change-Management-Maßnahmen erläutern, wie er seine Ziele erreichen möchte 
und dabei den Newcomern eine langfristige Perspektive bieten, in die Arbeitsplätze 
investieren und sie mit neuesten Technologien zukunftsfähig machen.

Die Motivation und das Engagement der übernommen Mitarbeiter entscheidet 
letztendlich über die Qualität der IT-Services. Nur wenn die Mitarbeiter beim neuen 
Arbeitgeber gefordert und gefördert werden, gelingt es diese langfristig zu binden 
und Kompetenzen sowie kundenspezifisches Know-how zu halten. Auch vielfältige 
Weiterbildungs- und Trainingsprogramme, neue Karrieremöglichkeiten und 
überdurchschnittliche Sozialleistungen tragen zur Motivation der übernommenen 
Belegschaft bei. Siemens bietet in dieser Hinsicht mehr als die meisten anderen 
IT-Dienstleister; dies führt unter anderem zu einer außergewöhnlich hohen Quote an 
Mitarbeitern, die nach der Übernahme durch Siemens IT Solutions and Services beim 
Unternehmen bleiben.

Business Briefing energie | Anzeige

Siemens IT Solutions and 
Services: Partner der  

Energiebranche

Siemens IT Solutions and Services 
macht Energieversorger fit für die 
Umstrukturierung in der Branche. Der 
Dienstleister unterstützt Unternehmen, 
ihre IT-Infrastruktur zu modernisieren 
und flexibel zu halten. Damit lassen sich 
Geschäftsprozesse verschlanken, um 
Kosten zu senken und sich durch mehr 
Kundenorientierung zu differenzieren. 

Dabei sollten die Partner über einen 
ähnlichen Hintergrund verfügen. Denn 
wenn ein Unternehmen seine IT an 
einen Dienstleister übergibt, hat dies 
Auswirkungen über die IT-Abteilung hin-
aus. Beispiel Desktop-Management und 
Service Desk: IT-Outsourcing betrifft hier 
jeden Mitarbeiter mit einem Bildschirm-
arbeitsplatz. Der Erfolg eines Workplace-
Services-Projekts hängt deshalb entschei-
dend davon ab, wie gut der Dienstleister 
das Kerngeschäft, die Mentalität und 
die Strukturen seines Auftraggebers 
versteht. So ist es beispielsweise nicht 
für jeden internationalen IT-Dienstleister 
nachvollziehbar, wie ein deutscher Groß-
konzern „tickt“. Passen die Unterneh-
menskulturen zusammen, klappt auch 
die Zusammenarbeit.

Für den Inhalt  
verantwortlich

Ihr Ansprechpartner bei
Siemens IT Solutions and Services

Josef Kapp
Abteilung: SIS IEH E ST
Weissacher Str. 11
70499 Stuttgart
Tel. +49 (711) 137-5075
josef.kapp@siemens.com

http://ad.doubleclick.net/clk;226063364;27088152;e?http://www.siemens.de/it-solutions
http://ad.doubleclick.net/clk;226063364;27088152;e?http://www.siemens.de/it-solutions
mailto:josef.kapp@siemens.com


    

Der Stadtwerke-Verbund Thüga will in den kommenden Jahren wachsen. Das
kündigte der Vorstandsvorsitzende der Thüga, Ewald Woste, bei der Jahrespres-
sekonferenz an. Denn bis zum vergangenen Jahr war das Unternehmen zum Still-
halten gezwungen. Damals gehörte das Unternehmen noch zum Eon-Konzern.
Das Bundeskartellamt hatte der Thüga aus Wettbewerbsgründen untersagt, sich
an weiteren Stadtwerken zu beteiligen. Mit dem Kauf der Thüga im vergangenen
Sommer durch ein Konsortium von kommunal geprägten Energieversorgern hat
sich die Lage geändert. Die Thüga kann nun wieder ihrer Kernaufgabe nachge-
hen: der Akquisition neuer Partner. „Wir wollen wachsen, denn das ist Teil des Ge-
schäftsmodells der Thüga“, sagte Woste.

Um die Finanzierung dafür zu stemmen, will sich das Unternehmen Kredite in
Höhe von 1,1 Mrd. Euro bei Banken sichern sowie Schuldscheindarlehen ausge-
ben. Die Gespräche dazu seien auf einem guten Weg, äußerte sich Woste optimis-
tisch. Geplant sei auch, einen strategischen Investor mit ins Thüga-Boot zu erho-
len. Bis zu 20 Prozent soll der Investor an der Thüga erwerben können. Die Ein-
nahmen daraus sollen ebenfalls die Fi-
nanzkraft der Gesellschaft erhöhen,
sagte Woste. Der Partner könne auch
aus dem Ausland kommen, hieß aus
dem Umfeld der Thüga. Namen wur-
den bislang nicht genannt. Denkbar
wäre dabei der Dong-Konzern. Die Dä-
nen hatten sich beim Verkaufsprozess
durch Eon ebenfalls für die Thüga inte-
ressiert, waren aber nicht zum Zuge ge-
kommen. Wie Woste zu energate
sagte, müsste der neue Partner das
Thüga-Geschäftsmodell voll mittragen
und ähnliche Interessen verfolgen.

Einen ersten Schritt in Sachen Betei-
ligungen hat die Thüga bereits ge-
macht. Zu Beginn des Jahres wurde
der norddeutsche Versorger Wemag
aus Schwerin ins Beteiligungsportfolio
aufgenommen. 25,1 Prozent hält die
Thüga nun dort. Mit drei weiteren Un-
ternehmen stehe man aktuell in Ver-
handlungen, die auch schon weit ge-
diehen seien, sagte Woste. Soge-
nannte Datenräume seien eingerich-
tet.  Stefan Sagmeister – ener|gate

Thüga schlägt
Wachstumskurs ein
Der Stadtwerke-Verbund will zurück zu seinem
Kerngeschäft – die Beteiligung an
Energieunternehmen. Investitionen in Millionenhöhe
sind auch in erneuerbare Energien geplant.

Jetzt bestellen und lesen,
welche Investitionen die
Thüga derzeit konkret
plant und wer an ihr heute
beteiligt ist.
 » Zum Abo
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Mit freundlicher 
Unterstützung von:

1. Handelsblatt Jahrestagung, 30. und 31. August 2010,
Kempinski Hotel Bristol Berlin

Erneuerbare 
Energien 2010.

http://vhb.handelsblatt.com/erneuerbare

Info-Telefon: 02 11 . 96 86 – 34 27 

E-Mail: stephan.fleckenstein@euroforum.com
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Bei den Energiekosten schlummert in deutschen Unternehmen noch eine Menge
Einsparpotenzial. Obwohl 64 Prozent der Unternehmen davon ausgehen, dass
die Energiepreise langfristig steigen, kümmern sich nur 20 Prozent gezielt um
die betriebliche Energieeffizienz. Zu diesem Ergebnis kommt eine Unternehmens-
befragung der Deutschen Energieagentur (Dena). Ein betriebliches Energiemana-
gement, das sich in bestehende Qualitätsmanagementsysteme wie ISO 9001 ein-
passen lässt, ist nach Ansicht der Dena der beste Weg, um Energieverbrauch und
-kosten und damit die CO2-Emissionen deutlich zu senken. Es kümmere sich sys-
tematisch darum, den Energieeinsatz dauerhaft zu senken – vom Energieeinkauf
bis hin zum Verbrauch.

Die Dena rät den Unternehmen ein Energiemanagementsystem in vier Schrit-
ten aufzubauen. Zuerst sollten die Möglichkeiten des Vorhabens definiert wer-
den. Als zweiter Schritt müssten systematisch Daten zu Energieverbräuchen und
-kosten ermittelt und Einsparziele formuliert werden. Auf dieser Basis sollten die
Unternehmen organisatorische und technische Maßnahmen zur Reduzierung
von Energieverbrauch und -kosten umsetzen. Schließlich sollten die Effizienz-
Prozesse langfristig in die Betriebsabläufe integriert werden, so die Vorstellun-
gen der Dena.  Gerwin Klinger – ener|gate
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» In vier Schritten zum energie-
effizienten Unternehmen

» Web-Special E-Management
» Dena-Startseite

Weiterführende Links:
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BUSINESS BRIEFING Energie
Die nächste Ausgabe erscheint am 16.07.2010.
– Newsletter bestellen unter www.energie-handelsblatt.com

ISO Energieeffizienz
Die Deutsche Energieagentur rät Unternehmen zum
Aufbau eines Energiemanagementsystems.
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